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denen ein gutes Beispiel sind , zu denen sie kommen und uns den Weizen
ohne Spreu zur Bewahrung in unsre Scheuern bringen .

“

Eine selbstbewußt -staatsmännische Antwort ! Entsandt wurden nach Inden
die beiden Mönche Crimolt und Tatto , Schüler der Reichenau wie Heito und
Wetti , und zu Heitos Auftrag bekamen sie noch den Wunsch Reginberts,
des Bibliothekars , mit , eine Abschrift jenes Normalexemplars der Benedik - .
tinerregel zu besorgen , das Karl sich einst in Montecassino erbeten hatte . Die __Briefe der Gesandten an Heito und Reginbert sind mit der gewünschten
Regelabschrift im Sangallensis 914 auf uns gekommen . Der an Heito , ohne
Unterschrift der Absender , zählt zwölf Abweichungen des Indener Brauchs
von dem heimischen auf und empfiehlt , weicher als Heito , sie „inzwischen “ ,
d . h . vor Einbruch der allgemein angeordneten Visitationen , auszugleichen,
aber es ist fast nur von mönchischem Brauchtum die Rede (Beyerle S . 281 ff .) ,
kleinlich neben dem , was Heito bedenkt.
Das sind zugleich , wenn wir noch den neuen , 823 gewählten Abt Erlebald
hinzunehmen , die Lehrer unter Waldos und Heitos Herrschaft , und die
Namensträger hängen gutenteils als Lehrer und Schüler zusammen : Heito
mit Reginbert und Erlebald , Reginbert mit Crimolt und Tatto , Tatto und
Wetti (Schulvorsteher noch unter Erlebald ) mit Walahfrid . Die Schule
scheint sich also in ihren eigenen Schülern fortzupflanzen , und Walahfrids
Verse beleben dies Bild durch Züge wechselseitiger Liebe . Ihm haben wir
auch die Nachricht zu verdanken , daß Heito doch dieses Aussichselbstleben
durchbricht , indem er Wetti und Erlebald zu einem berühmten Schotten
in die Lehre schickt , vielleicht zu dem an der Aachener Hofschule wirkenden
Clemens (Walahfrids Visio Vettini, V . 123 ff . , MGh . , Poetae Lat . II . 308;
A . Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands II 3, Leipzig 1912 , S . 6344) .
Welcher Art die Leistungen der Einzelnen waren , wer etwa sich mit Über¬
setzen ins Deutsche abgegeben , jene erspähte Schule ins Leben gerufen habe,
hören wir nicht . Das Höchste ist da jenes Lob der Gelehrsamkeit Wettis , das
Heito in der Vorrede seiner Prosa -Visio wegen mäßiger mönchischer Quali¬
täten nicht zu laut werden lassen kann (S . 67 ) . Was wir von eigener Leistung
sehen können,sind nur die Handschriften Reginberts und seiner Schüler Crimolt
und Tatto . Zuerst jener erstaunliche Regeltext des Sangallensis 914 (Ab¬
bildung bei Beyerle S . 266) , der durch Schönheit und Sauberkeit schon wie zu
einer Feier stimmen mußte , an Darstellung philologischer Kritik nicht seines¬
gleichen hatte : eine plötzliche Übertragung alexandrinischer Grammatiker¬
kunst zu den deutschen Barbaren , die dann , kühner geworden , nur in Lupus
von Ferneres nöch einmal auftaucht : der Brief hebt die buchstäbliche Treue der
Abschrift hervor , sogar das alte Unlatein wird auf Reginberts Wunsch (trotz
der Heiligkeit des Inhalts !) festgehalten , und nur am Rande , im „textkriti¬
schen Apparat “

, erscheinen mit Doppelpunkten und (bei Lücken ) mit dem
alten Obelos ("Q auf den Text bezogen , die aus Hss . der magistri moderni
gezogenen Verbesserungen und Lückenfüllsel . So möge nun der Empfänger
zwischen der echten und der modernen Überlieferung wählen ! Es ist schwer,
mit wenigen Worten zu sagen , welche Durchschauung des Absolut -Geschicht¬
lichen sich plötzlich damit ankündigt.
Was wir hier sehen , ist ja aber an sich schon der Erfolg einer besonderen
Schulung , die im Schreiben seinen Inhalt und Sinn ergreifen lehrt . Wie ein
solcher Erfolg erwächst , erkennt man (nach den Abbildungen und Be-
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